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Ein Enlerkaltungs -E latt fr alfe Stände, 


Redaeteue: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraß Nr. 6. 


1847. 


‚Dreizehnter 
ih, Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit veauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſor zen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. BoftsXnftalten, 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 221. Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


Ein Gattenmord. 


5 (Fertſezung.) ne 
Schon längſt hatte R. durch die angehörten Redenfgektiztiund entflammt, 


ch 
ein unzeitiges Hervorbrechen ſich der ganz klaren Beweiſe von der Untrelle 
feiner: Gattin; zu berauben; er gewann es zuletzt auch über ſich, ſo lange 


ruhig zu bleiben bis der Akt, wodurch fein Ehebett befleckt wurde wirklich voll 


zogen ward; jetzt aber ganz ohne Beſinnung, nut von Wuth und Rache 
ſchnaubend und mit der Holzaxt bewaffnet, ſchleicht er wie ein Tieger die Bo⸗ 
den⸗Treppe hinunter; die verſchloßene Thür iſt durch einen einzigen Schlag 
mit der Holzart zerſplittert; hier ſiehter die überzeugendſten Beweiſe feiner 
gekränkten Ehre; kein Zweifel bleibt ihm mehr übrig; ein zweiter Schlag 
mit der Axt öffnet ihm völlig den Eintritt in das Zimmer; ſein früherer Ret⸗ 
ter, jetzt der Zerſtörer ſeines ganzen Lebens⸗Gluͤcks, iſt mit einem Sprunge 
und mit Hinterlaſſung ſeines Mantels, aus dem geöffneten Fenſter verſchwun⸗ 
den und ſeine ſchuldbewußte Gattin liegt feine Knie umklammernd vor ihm, 
ihn um Erbarmen um Vergebung flehend⸗ 

Jedoch das Blut des unglücklichen R. war durch die auf dem Boden an⸗ 


gehörten Reden zu ſehr aufgeregt, das was ſeine Augen ſo eben erblickten, 


hatten ſeine Eiferſucht zu ſehr entflammt; er konnte nicht denken nicht über⸗ 
legen; nut der blinden Rachſucht folget er und ein dritter Streich mit der 
Holzart zerſchmettert das Haupt ſeines unglücklichen Weibes. — Ohne auch 


nut einen Laut von ſich zu geben ſinkt die Ermordete zu den Füßen ihres 
Mörders. Nur ein geringer Blutverluſt bezeichnete die Spuren ſeiner That; 


zwar einzelne Muskeln bewegten ſich noch, an dem auch im Todeskampf noch 
ſchönen Körper; aber das Leben ſelbſt, war durch den einzigen fürchtetlichen 
Schlag gänzlich verſtört. — Noch hätte der Mörder Zeit gehabt zu entfliehen 
und unentdeckt das Ruſſiſche Gebiet zu erreichen; aber hier erwarteten ihn 
lebenslängliche Feſſeln in der eiſigen Zone Sibiriens. Ohne ſich daher lange 


zu beſinnen, ging er alſo ſelbſt zu der Orts⸗Obrigkeit und gab ſich ſelbſt als 


den Mörder ſeiner Ehegattin an und übernahm geduldig die Feſſeln die man 
ihm anlegte⸗ 5 N 
Nachdem über den Thatbeſtand unter den gewöhnlichen juridiſchen For: 


malitäten, eine Verhandlung aufgenommen worden war, ſo wurde der Ver: 


brecher an das Königl. Inquiſitoriat zu Mr abgeliefert. "Hier wurde ihm 
der Prozeß gemacht und in zwei gleichlaufenden Erkenntniſſen wurde ihm als 


einem Todiſchläger, die Enthaußtung mit dem Beile zuerkannt. — Indem 


nun dieſes Urtheil zur Allerhöchſten Beſtättigung abgefandt worden war, 
hatte er wahrſcheinlich Kunde davon erhalten und da es ihm ganz einleuch⸗ 


tend ſchien, daß dieſe Beſtättigung gewiß bald erfolgen und dann die Execu⸗ 


ton an ihm vollſtreckt werden würde, ſo hatte er, nach feinem eigenen oft 


wiederholten Geſtändniß, nicht etwa Furcht vor dem Tode, ſondern einzig 
und allein peinigte ihn die Vorſtellung, daß es unerträglich für ihn fein 
würde, während feiner Hinführung zur Richtſtätte und indem er auf's Schaf: 
for geftellt würde, ſich dem Anblicke des ſchauluſtigen und neugierigen verſam⸗ 
melten Publikums Preis gegeben zu ſehen. 

Er ſann daher Tag und Nacht auf ein Mittel, ſich vor Vollſtreckung des 
Urtheils ſein Leben ſelbſt zu nehmen; da ihm jedoch, wie es bei dergleichen 
Verbrechern gemeinhin zu geſchehen pflegt, alle ſolche Werkzeuge, womit er 
ſich oder einen andern befchädigen könne, gänzlich entzogen wurden, fo wußte 
er lange nicht womit er feinen Vorſatz ausführen ſollte. — Nach langem 
Sinnen richtete er zuletzt ſeine Blicke auf die in feinem Kerker vorhandenen 
Fenſter Scheiben; von dieſen zerbrach er an einem Abende, nachdem die letzte 
Revifion ſeines Kerkers beendet war mehrere Scheiben, ſuchte ſich davon die 


ſchaͤrſſten Stücke aus und unternahm damit das grauſende Geſchäft, ſich am 


Halſe und an den Hand gelenken ſo tiefe Einſchnitte 
mit dieſen ſtumpfen Werkzeugen geſchehen konnte. 
der That, daß er aus mehreren tiefen Wunden eine große Menge Blut ver⸗ 
lor, ſo daß er zuletzt, durch den großen Blutverluſt ermattet, auf ſein Lager 
ohnmächtig hinſank. — In dieſem Zuſtande wurde er am nächſten Morgen 
gefunden, und da man bald noch Zeichen des Lebens in ihm verſpürte, ſo 
wurde ſogleich ärztliche Hülfe herbeigeholt und weil keine Wunde lebensgefähr⸗ 
lichbefunden ward, ſo gelang es auch bald, ihn völlig wieder herzuſtellen. 
Se Unterdeſſen war ſtatt der erwarteten Beſtättigung feines Todes⸗Urtheils⸗ 
lei es auf Fürſpracke feiner Richter oder auch die Allerhöchſte Milde des hoche 
ſeligen Königs Majeſtät, der, wie bekannt, ſo höchſt ungern die Todesſtraf⸗ 
vollziehen ließ, dieſe ihm zuerkannte Strafe in eine lebenswierige Aufbewah, 
rung in einem benachbarten Zuchthauſe, verwandelt worden. — Bei Publizi⸗ 
rung dieſer unverhofften Gnade, erwachte in dem Verurtheilten auch wieder 

neue Luſt zum Leben. — Muthig und gefaßt betrat er feinen neuen Aufent- 
haltsort, und, er geſtand es nachher ſeibſt, ſchon damals dämmerte in ihm 
ein Hoffnungs ſtrahl, daß er doch noch vielleicht einſt feine Freiheit wieder 

erlangen und in der Nähe ſeiner Mitbürger wieder auftreten könne. f 
„Frohen Sinnes unterzog er ſich hier an feinem Straforte, allen denen 

Leiſtungen, die ihm zu feiner Befchäftigung zugetheilt wurden; da er ein 
geſchickter Schneider war, ſo wurde ihm bald in jener Strafanſtalt die An⸗ 
fertigung von Bekleidungs⸗Gegenſtänden für die Sträflinge übertragen ſpä⸗ 
terhin, als man ſeine Tüchtigkeit und Ehrlichkeit geprüft hatte, wurde ihm 
die Leitung und Zutheilung der Schneider⸗Arbeiten, an die anderen Zücht⸗ 
linge, welche ihm zum Beiſtande zugeſellt waren, faſt allein überlaſſen; ſelbſt 
die Zertheilung der Brote in ſolche Portionen, wie ſie einem jeden Züchilinge, 
jedesmal verabreicht wurden, gehörte zu ſeinem Geſchäfte und überall zeich⸗ 
nete er ſich durch Pünktlichkeit und Ehrlichkeit ſehr vortheilhaft aus. 

Mehrere Jahre hatte er ſchon in dieſer Abgeſchiedenheit von der übrigen 
Welt gelebt, ſeine Vorgeſetzten waren in jeder Beziehung mit ſeinem 

Betragen ſehr zufrieden; er genoß daher in dem Lokale ſelbſt manche Frei⸗ 
heiten und Begünſtigungen, welche keinem anderen ſeiner Schickſalsgen 
oſſen zu Theil wurden; beſonders war es ihm, ſchon des ihm zuge⸗ 
theilten Wirkungkreiſes wegen vergönnt, in der Anſtalt unbeſchränkt umher 
zu gehen und fo geſchah es, daß unter den weiblichen Züchtlingen eine Per⸗ 
ſon ſeine Aufmerkſamkeit ganz beſonders in Anſpruch nahm. — Dies war 
eine gewiſſe Anna B.; fie gehörte in ihren früheren Verhältniſſen zwar nur 
zur dienenden Kloſſe; allein da ſie ſchon ſeit ihrer frühen Jugend immer in 
Familien höheren Standes gedient hatte, dabei vielen natürlichen Verſtand 
beſaß und in Hinſicht ihres Körpers für eine wirkliche Schönheit galt, ſo 
erregte ſie bei jedem der fie ſah, ein lebhaftes Intereſſe. — Jedoch ſo ſchön 
auch ihr Körper war, ſo unmoraliſch und faſt laſterhaft war ihr geiſtiges 
Weſen. — Die Uebertretungen des ſechſten, beſonders aber des ſiebenten 
Gebotes, waren ihr faſt zur anderen Natur geworden. — Schon mehrere 
Male war dieſelbe wegen kleinerer Diebſtähle bei ihrer Herrſchaft mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe auch mit ee belegt worden; als dieſe 

nichts fruchteteg, wurde ſie, gleichſam Verſuchsweiſe zu einer ſechsmonatli⸗ 
chen Zuchthausſtrafe verurtheilt; auch hierdurch wurde ſie nicht korrigirt, 
denn bald darauf wurde ſie zur Abbüßung einer anderthalbjährigen Strafe 

eingeliefert und kaum ein halbes Jahr nach ihrer Entlaſſung, hatte fie aber 
mals bedeutende Betrügereien verübt und erſchien nun wieder in dieſer An⸗ 
alt, um eine dreijährige Strafe zu erdulden. Jedesmal hatte ſie ſich einer 

regen Theilnahme ſaſt aller Beamten zu erfteuen und auch ſelbſt bei unſerm 

R., der fig. öfter zu Geſichte bekam, machte ihre Perſönlichkeit die lebhafteſten 
Eindrücke. m: Da dieſe Perſon in allen weiblichen Handarbeiten eine ſeltenen 
Geſchicklichkeit beſaß, und jetzt zu einem dreijährigen Aufenthalt beſtimmt 


zu machen, als es irgend 
— Er bewirkte auch in 


war, fo wur ſi ie tigt, daß ſie 

weiblichen Züchtlinge zuſchneiden, ſel a 

gabe ihrer Zah keit dern eilen und di kotrekte Ve be utrauen in 
mußte. — Durch dieſe e e e kam Als er wieder zu fi 
R.; ein unwiderſtehlichet Trieb, dieſe Perſon einſt zu beſitzen, bemächtigte alle Geſichter um ikn 


heit zu erhaſchen, um dieſer Perſon ſeine Gefühle und ſeine Wünſche zu ent⸗ 
decken. — Dieſe wies feine Anträge auch keinesweges zurück, ſondern ver: 
ſprach ihm, daß wenn er feine Begnadigung auswirken könne, fo wolle fie) . 
ihm nach abgebüßter Strafe Herz und Hand weihen. — Alſo auch hier in 
einer zur Buße und Strafe beſtimmten Anſtalt, wurde ein Liebesbündniß 


Geiſtlichen, welcher den Sträflingen an gewiſſen Sonntagen Kanzel⸗Vorträge antworten.“ 10 
halten mußte, zu erweichen, und nachdem ſich dieſer bei den Vorgeſetzten der Einige Leichname lagen gehüllt in Segeltuch auf dem Verdeck, unter 
Strafanſtalt, die nöthigen Eckundigungen über das mergliſche Betragen des ihnen befand ſich der des früheren Pixaten⸗Capitains. Dieſem Umſtande 
Wittſtellets eingeholt und überall die beſten Zeuguſſſe erhalten hatte, fo un⸗ verdankte Alfonſo es, daß man in Vorſchlag brachte, ihn zum Hauptmann 
ternahm et es, bei des höchfifeligen Königs Majeſtät ein ſolches Begnadi⸗ zu wählen. Es waren indeſſen viele unter der Mannſchaft dagegen. | 
gungsgeſuch einzureichen. — Mehrere Monate ſchmachtete der heirathsluſtige „Ich verrieth nie einen Gefährten,“ ſagte Alfonſo, „noch bewies ich mich 
Sträfling zwiſchen Furcht und Hoffnung und mit heißer Sehnſucht harrte er treulos gegen die, welche ſich mir anvertrauten. Ich hatte verſprochen, die 
der Eutſcheidung feines Schickſals entgegen, und leider traf dieſe Entſcheidung Leute, auf deren Seite Ihr mich kämpfen fahet, zu beſchützen, und fo lange 
nur allzu betrübend für den EEE gan och l — R. war ich noch mein Schwert halten konnte, gebrauchte ich es für ſie. Wo ſind ſie 
wie vernichtet; abermals bemächtigte ſich ſeiner der bitterſte Lebensüberdruß; jetzt! — — — ———N½—ͤ —̃ 
die Zeit der Befreiung ſeiner Geliebten rückte immer naͤher heran, und wer „Auf dem Grunde des Meeres, wohin Du ihnen folgen mußt,“ riefen 
weiß, was nach deren Abgang geſchehen wäre, wenn nicht ein neuer Hoff» zwanzig Stimmen. f 9 
nungsſtrahl von einer anderen Seite, ſeine Hoffnung und feinen Muth wie- „Wenn fie nicht mehr leben, fo habe ich keine Verpflichtung mehr gegen 
der aufgerichtet hätten. 5 ſie,“ erwiderte der Pirat ruhig, „was aber Eure Drohungen bettifft, ſo wißt 
i ee Ihr, daß ich Eure Drohungen nicht fürchte. Wenn Ihr wünſcht, daß ich 
Euer Hauptmann werden ſoll, ſo will ich Euch treu ſein, im andern Fall 
müſſen wir uns trennen. Ich gebe Euch fünf Minuten Bedenkzeit. Soll 
ich Euch Eurem eignen Thun überlaſſen, oder Euch, wie früher, zu Sieg und 
Beute führen?” f 1 916 Lu didnt 


(Beſchluß folg“ 


Des Vaters Fluch. 
1 ortſezung. 91 Die Wirkung dieſer kühnen Rede war elektriſch und gerade Diejenigen, 
„Bin ich endlich den Wükungen des Fluches entgangen,“ murmelte er welche vorher am lauteſten feinen Tod gefordert hatten, tiefen jetzt: „Fange — 
für ſich hin. „Ja, ich kann den Prophezeihungen des alten Thoren ſpotten, lebe Capitain Alfonſo “““ e ?!?!!! “ 5 5 
nur das Schickſal war bisher wider mich!“ Seit ſechs Monaten hatte der Capitain bereits wieder das Kommando 
„Ein Segel!“ rief der Mann aus dem Maſtkorbe. der Seeräuber übernommen. 5 | Bi 
N firht es aus?“ fragte der Capitain. Es war eine herrliche Nacht, die Sterne ſchienen von dem Firmament 
r großer Schooner!“ war die Antwort. herab; das Meer war ruhig, gleich dem Schlummer der Unſchuld. Der 
„Welche Richtung nimmt er?“ fragte der Capitain. Piraten⸗Capitain wandelte auf dem Verdeck umher, der Steuermann heftete 
„Er kommt auf uns zu,“ erwiederte Jener. N ſeine Blicke auf den Kompaß, die Wachen blickten auf den fernen Horizont, 
Alfonſo ſtieg nun hinauf, um ſich von der Sache in Kenntniß zu ſetzen, keiner beobachtete den Anführer. Düſtere Gedanken beſtürmten ihn, die 
und bald überzeugte er ſich, daß der Mann recht geſehen habe. Er entdeckte Verbrechen ſeines Lebens traten ihm vor die Seele. Dennech dachte er 
auch, daß es das Schiff eines ſeiner Gefährten war, vor welchem er kurze auch jetzt an neue Unternehmungen, noch kühner als die früheren, als ſein 
Zeit dor feinem: Schiffbruche getrennt worden war. Blick auf den glänzenden Ozean fiel. Bezaubept ſtand er da, ſein Athem 
„Wofür halten Sie es, Sennor?" fragte der Capitain. ſtockte, denn inmitten der Mondes ſtrahlen erblickte er eine Geſtalt von 
Fur eins, vor welchem ich ſich zu hüten rathen würde,“ erwiederte majeſtätiſcher Schönheit, gehüllt in weiße Gewänder, und ein Engelsgeſicht 
ans 5 giebt Schiffe in dieſen Gewäſſern, die ſich nicht ſcheuen ſelbſt zeigend, welches allmählig die Züge ſeiner Iſidora annahm. Der Ausdruck 
die größten Kauffahrer anzugreifen.“ ihres Geſichts war ein melancholiſcher, ein bittender Blick, noch immer voll 
Ber dieſen Worten erbleichte der Capitain, denn obgleich er eine zahlreiche Liebe traf ihn, ‚fie ſchien ihn anzuflehen, ihr zu folgen und auf einen fernen 
Mannſchaft und ſchweres Geſchütz beſaß, ſah er ein, welchen Vortheil der Gegenſtande hinzuzeigen. Die Lippen der Geſtalt ſchienen ſich zu bewegen, 
leichte Schoner beim Manöveriren haben werde. Indem das Schiff feinen pber er vernahm keinen Toy. „Gleich eidem Beaaubeusgn blickte er ſie an 
Lauf fortſetzte, beobachteten alle auf 5 el: 55 Sihoener welcher ae endlich die einſt ſo ſehr Geliebte von Neuem in, feine: Arme zu 
dieſelbe Richtung beibehielt und allmählig näher herankam. Als die 2 * IS bil 139 l HAIR ERERERIINFTN 
ange“ befand 2 ſich in einer Entfernung von zwei Meilen. Die „Ich komme, Iſidoral“ rief er aus und eilte nach der Schiffsſeite hin, 
Kanonen waren geladen, alle Leute befanden ſich auf ihren Poſten. So als wolle er ſich zu ihr ins Meer ſtürzen; aber indem er ſprach, löſ te ſich der 
verging die erſte Nachtwache, und man begann zu hoffen, die Reiſe Zauber, die Eiſcheinung ſchüttelte das Haupt und verſchwand. len 
unbeläſtigt fortſetzen zu können; endlich wurden die Wachen beordett fich zur und ſchwächer wurden ihre Conturen bis endlich nichts als eine Nebe . 
Ruhe zu begeben und die Geſchütze eingeholt. n ron ungehruren Dimenſionen blieb. Endlich vermiſchte ſich auch dieſe mit 
Der Uabekannte war jedoch anderer Anſicht; er ſchrilt auf dem Verdeck der Aihmoſphäre und Alfonſo ſah ſie vicht länger. u 
auf und nieder, ſein Adlerblick durchforſckte ben Horizont nach allen Richtun „Ein Segel rief in diefem: Kugenblid eine ber Machen und anche 
gen, ſo weit das Dunkel Ri en es u 29 5 En mehr und e a welche die Geſtalt bei ihrem Verſchwinden genommen hatte, h 
ehr bereinbrach) verſchwand der Mond und es erhob ſich ein Nebel, welchen n daſſelbe. 8 gang Lädt Tu nene zun 
ken mee 0 vermochte. Eine Veränderung war „Braß die Raaen bei dem Winde,“ rief der re ſich 
in der Seele des Piraten vorgegangen, vielleicht wünschte er die Vergan⸗ nicht ohne Anſtrengung, „Wir müſſen das Schiff überho did in 
genheit gut zu machen, oder hegte er ein Gefühl der Dankbarkeit gegen Die⸗ FCFortſetzung folgt) 5 kürne 
jenigen, welche ihm das Leben gerettet hatten. : f — N 
Die Morgenwache hatte ſich kaum auf ihren Poſten begeben, als man 
undeullich auf der Lugſeite die Form eines Schiffes erkannte, und bevor der, 
welcher es ſah, die Kunde davon mittheilen konnte, kam ein Regen von 
Kugeln auf das Verdeck gefahren, welcher Viele tödtete; die Lärmtrommelſ 
ertönte nun, bevor man jedoch die Kanonen in Ordnung bringen konnte, 
ertönte ein laules Gekrach, das feindliche Schiff ſtieß an die Wände des 
Spaniſchen, und eine Anzahl dunkler Geſtalten kletterten an demſelben herauf b 
Vergeblich verſuchte man die Vertheidigung. Die Mannſchaft wurde nie⸗ Gefangene in Betſin“ ſagt der Prediger Bultmann unter Anderem 2,68 
dergemetzelt, und das vor Kurzem noch ſo friedliche Verdeck gewährte den iſt eine unläugbare Thatſache, daß die Verdorbenheit und Verſunkenheit vie 
Anblick des wildeſten Tumults und Blut vergießens. Alfonſo leiſtete lange ler Menſchen bedeutend groß fein mag, ohne daß der Arm der weltlichen Ge⸗ 
Widerſtand, endlich warf ihn eine Piſtolenkugel, aus der Ferne abgeſchoſſen, rechtigkeit fie etreichen und dem Gefängniſſe überliefern kann; Tauſende, dage⸗ 
zu Boden, und in dieſem Augenblick erklärten ſich die Piraten unter lautem gen, und zwar meiſt in der Blüthe und Kraft des Lebens, fallen jährlich in 5 
AaAAnſerem preußiſchen Vaterlande und zwär wegen kleinerer oder größerer Ver⸗ 
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Von entlaſſenen Gefangenen. 4 
In ſeinem neueſten Bericht „Ueber die Rettungs Anſtalt für entlaffene - 


Geſchrei für die Sieger. ' 


2 


Gebot fortwährenden Schweigens erſcheint daher den Gefangenen als ein 
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gehen und Verbrechen einer kürzeren oder längeren gefänglichen Haft anheim Neu isebe, auf die Uebungen des Bruders und konnte es ſich nicht verſagen, 
und das äußere Lebensglück zahlreichet Familien wird in Folge derartiger trau⸗ hinter dem Rücken des Vaters Alles nachzumachen, was der Bruder mit der 
riger Ereigniſſe häufig erſchüttert, wohl gar vernichtet. Das Gefangenwe⸗ Geige vornahm. Auf eine merkwürdige Weiſe unterſtützte fie ihr Genius bei 
ſen iſt demnach von der größten Wichtig eit, weil die Wirkung der Gefangen: dieſem Lieblingsgeſchafte, denn vermöge ihres faſt unglaublich ſcharfen 
Schaft auf den Verbrecher von unberechnenbaren Folgen nicht bios für ihn Gehörs fand fie die geſuchten einzelnen Töne und Tonfolgen durch ſick 
ſelbſt, ſondern auch flir die menſchliche Geſellſchaft überhaupt fein muß. Das ſelbſt. Dem geehrten Leſer muß dies allerdings fabelhaft klingen, jedoch 
Verbrechen muß nothwendiger⸗Weiſe beſtraft werden, deshalb die Entziehung wird Keiner, welcher die eminente Virtuoſin als ein lebendiges Räthſel vor 
der gemißbrauchten Freiheit durch die gefängliche Haft; der Verbrecher ſoll Augen hatte und hörte, abgeneigt ſein, auch daran zu glauben. 


die Folgen dieſes Mißbrauchs fühlen, deshalb die unerläßlich ſtrenge Zucht, Wurde die Mama böſe, wenn die Kleine ihr den Kopf zu warm machte, 
welche ſo fern iſt von unmenſchlicher Härte wie von blinder Weichherzigkein. fo verkroch ſich Wilhelmine in die entlegenſten Winkel der Wohnung und 
Durch dieſe Strafmittel ſoll der Verbrecher vorerſt unſchädlich gemacht wer⸗ ſetzte ihr Studium fort. Einſt kam der Vater nach Hauſe, lauſchte an der 
den; damit er aber nach wieder erlangter Freiheit nicht blos als ein unſchäd⸗ Thür, glaubte den Knaben üben zu hören und dachte noch dabei: „Na heute 
geht es ja recht gut!“ Eintretend blieb er erſtaunt ſtehen, als er die Wilhel⸗ 


liches, ſondern auch als ein nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſich 
erweiſe, thut vor allem feine Beſſerung noth, welche duich Ordnung und 
Unterricht erſtrebt wird. Je weniger dieſe Beſſerung bei dem Sträflinge 
erreicht iſt, deſto g der e ſich in der Freiheit, deſto ſchneller erfolgt 


mine mit der Geige in der Hand erblickte! Von Stunde an pflegte er die 
koſtbare zarte Kunſtpflanze, und war bald nachher mit der Erklärung des 
gefeierten Ernſt einverſtanden, den begonnenen Bau von dem ausgezeich 


ri neten, durch feinen Ruf als Komponiſten und Lehrer am Konfervatorium zu 


iſt wohl häufig erſchüttert und in feinem Gewiſſen aufgeſchreckt, aber 5 ihm muß in Betreff ſeines Wirkens in dem ſo wichtigen Lehrfache die 
erſten Anfänge einer befferen Regung werden von den erfahrenen Mitgefan⸗ vollkommenſte Hochachtung und wohlverdienter Dank zu Theil werden. 
genen, mit denen er in dem Untetſuchungs-Gefängniß bei Tag und Nacht Wir hatten Gelegenheit, die kleine liebenswürdige Wilhelmine als Virtuo⸗ 


ohne Aufſicht gewöhnlich Monate lang zuſammenſitzt, gar bald erſtickt; dage⸗ 


gen wird er in alle Ränke und Nichtswürdigkeiten eingeweiht: es währt gar 
a e e e wo 
So vorbereitet empfängt ihn die Straf- Anſtalt, in der er zwar zur Arbeit an. 


gehalten wird, wobei ihm jedoch das Sprechen mit ſeinem Mitgefangenen 
unterfagt iſt. Der Trieb zu gegenſeitiger Mittheikung iſt aber ein fo natür⸗ 
licher und ſtarker, daß er durch keinen Befehl unterdrückt werden kann; das 


den geehrten Leſer die mir vom Vater zugekommene Mittheilung fein, daß 

die ſiebenjährige Wilhelmine die Eehrmeifterin ihrer fünfjährigen 

Schweſter Marie iſt, und mit bewundernswürdiger Geſchicklichkeit die eignen 
Kenntniſſe in Haltung, Bogenführung und Vorkrag auf die Kleinen zu über⸗ 

tragen weiß. . 

Im Konzertſaale ſind die Geſchwiſter Neruda nicht Kinder, denn ihre 
Leiſtungen tragen, inſofern wir den alltäglichen Maaßſtab anlegen, das 
gehäſſiges und grauſames und reizt fie zur Uebertretung deſſelben, durch wel⸗ Gepräge eines gereiften Alters; aber auf häuslichem Gebiete halte ich die 
ches Raffiniren der Sträfling ganz beſonders verſchlechtert werden muß. Freude, fie dennoch in der kindlichſten Unbefangenheit zu ſehen, wie ſie mit 
[Wenn vollends während der Nacht mehrere Gefangene in einem Lokale zu: ihren Puppen ſich vertraulich unterhielten und damit umherhüpften. 
ſammen ſchlafen, fo wird die beregte Anordnung faſt illuſoriſch.“ — Das iſt Im Intereſſe der Kunſt und des Publikums wollen wir aus vollem 
recht gut und wahrſcheinlich wohlmeinend, indeß gehen die Mittel, welche Herzen wünſchen, daß die kleinen Kunſtjünger auf der betretenen Bahn des 
dann zur Beſſerung vorgeſchlagen werden, auch nur auf geiſtliches Manna Fortſcrittes rüſtig und glücklich fortgehen möchten. Mag ihnen nie das 
hinaus, wie das jetzt bei den meiſten Hülfs⸗Anſtalten und Vereinen wahrzu⸗ köſtlichſte Kleinod des Tonkünſtlers, der Geſang, dies unentbehrliche melo⸗ 


nehmen iſt. Für entlaſſene Straf⸗Gefangene iſt freilich nur ſchwer ein Unter: diöſe Element der Muſik, die eigentliche Seele, das innerlichſte geiſtige Weſen 


to:amen zu finden, da ſelten ſie Jemand wieder beſchäftigt. Von den drei⸗ der Kunſt bei dem Streben nach techniſchem Material verloren gehen! Künſtler 
undſechszig Perfonen, die im Jahr 1845 in jener Rettungs⸗Anſtalt waren, und Kunſtfreunde fühlen ſich wohlthuend angeregt, eine ſolche urſprüngliche 
gehören die meiſten den Handwerkern an; dächte man nun; nach überſtande⸗Gefühlsreinheit innig mitgefühlt zu haben. 
ner Strafe iſt das e eee ee man ſie von Neuem bei Was eine richtige muſikaliſche Erziehung bewirken kann, mag uns dies 
der Arbeit auf, dann wäre das Beſte für fie geſchehen. Wenn aber in der lebensvolle Beiſpiel beweiſen. i 
Rettungs⸗Anſtalt dreiundſechszig Männer im Jahre 1845 nur 1766 Thlr. 
11 Sgr. 4 Pf. verdienten, 9 ſieht ſich ein, daß dies in keiner Hinſicht gende | wir im Allgemeinen worausſetzen — nur geht durch Vernachläſſigung der 
gen kann, und man müßte das geiſtliche Manna als Ernährungs⸗Stoff ſehr zarten Kunſtkeime in den meiſten Fällen die Lebensfriſche verloren, und wir 
hoch anſchlagen. Vor Allem aber wäre noth, Verbrechen zu hindern, und hören darum viel Muſicirende — jedoch wenig — Mufikl! 


Wien bekannten Meiſter Janſa fortſetzen zu laſſen. Welches Werdienft der 
unermüdliche und geiſtoolle Herr Profeſſar Janſa ſich daber erworben hat, 
wurde uns thalſächlich bewieſen, als wir die originelle Wilhelmine ſahen und 
hörten. Das Verdienſt der Ausbildung der Amalie gebührt dem Vater, und 


ſin kennen zu lernen und zu bewundern; intereſſant dürfte aher auch für 


Eine Generation faßt bei Weitem mehr muſikaliſche Talente in fich, als 24 


das wird am erfolgreichſten geſchehen, ſobald man die Schulen auf den all⸗ Bei dem mächligen Einfluſſe, welchen das Tonreich auf die Gemüther 


ſeitigen Fortſchritt gründet, dieſen frei werden läßt zur Begründung des inne: ausübt, iſt die küaſtleriſche Erziehung für das Volksleben von großer 
ren, zur Sicherung des äußeren Menſchen. Mit Gebet und Bibelſtellen Wichtigkeit! Es mag dem geehrten Leſer üderlaſſen bleiben, an die Anſchauung 
allein iſt da wenig oder nichts ge zan, und bei ſo geringem Erwerbe, wie ihn dieſer lieblichen Muſenkinder ernſte Betrachtungen über diefes Thema 
die obige Angabe nachweiſt,! der Mensch untergehen, und wenn er nach anzureihen! Ich behalte mit es jedoch vor, in einem befondern Werkchen 
der gezogenen Schnur noch ſo fromm iſt oder fromm ſcheint. Nur wenn der mich über die muſikaliſche Erziehung des Menſchen auszuſprechen. Prophe⸗ 


Geiſt und das Bedürfniß des Volks gleich von den Schulen aus füt die Er⸗tiſch ruft uns die göttliche Muſe zu: „Wenn ihr nicht werdet wie dieſe 


forderniſſe des Lebens ausgebildet und geſtützt wird, iſt auf durchgreifende Kindlein, könnet ihr nie Thaliens Himmel ſchauen!!“ 5 

Hülfe gegen Entſittlichung zu rechnen, und das Heil liegt einzig und allein. Breslau, September 18417. Eugen Alois Wiener, 
in einer Thätigkeit, die es zugleich im Erwerbe möglich macht, daß die Men⸗ 5 - geprüfter Lehrer der Tonkunſt. 
chen zufrieden ſein können. : - 


„Miscellen. 


x 


Die Künſtler⸗Familie Neruda. 
Herr Joſeph Nerudg iſt der glückliche Vater, welcher die erhabene und 
ſchwierige Aufgabe, die fein Ecziehungs⸗Geſchäft umfaßt, in ſo ehrenvoller 
Weiſe zu löfen verſtand. Amalie, Victor, Wilhelmine, Marie, find 
die geliebten, hoffnungsvollen Kinder, in welchen die mit Beſonnenbeit und 
tiefer Einſicht ausgeſtreuten künſtleriſchen Saaten aus dem fruchtbarſten Bor 
den ſo Bei hr en. Während Herr Neruda als Ober⸗Organiſt 
an der Domkirche zu Brünn mit warmem Elfer für feine Kunſt und ſeinen 
Beruf ſein Amt verwaltete, begllitete ihn der kleine Victor häufig auf das 
Orgelchor und ſaß, aufmerkſam lauſchend auf die Andacht weckenden Töne, 
neben dem Vater.“ Auf den kleinen Kunſtjünger schienen in den Meſſen die 
Streich⸗Inſtrumente den lebhafteſten Eindruck zu machen, und der zärtliche 

gater widerſtand auch der bald lautgewordenen Bitte des vierjährigen 
Knaben nicht, kaufte ihm eine Geige (später erſt Cello) und befriedigte die 
Neigung des Kleinen durch ſofortigen Unterricht. a kunft in Brüſſel 4 
Anſte kleine, damals dreijährige Wilhelmine horchte mit kindliche?nn 


den Galeerenſklaven eigenthümlichen Mützen, und ihnen zu Ehren nahmen 
fie die Jakobiner an. Es iſt übrigens die allgemein übliche Kopfbedeckung 


"herleiten wollen, die als Konföderirte nach Paris kamen. Allein die rothe 
Mütze war ſchon vor der Ankunft der Marſeiller in Paris das allgemeine 
Erkennungszeichen der Partei. Bemerkzuswerth iſt, daß Robespierre ſich 
Anfangs gegen dieſe unanſtändige Tracht ſträubte, während gerade die Gi⸗ 
rondiſten, denen man mehr feinen Geſchmack hätte zutrauen ſollen, ſie begün⸗ 
ſtigten. An MR: 


Eölu Beimittkiß der Eifenbäpn kan an fettein 21 Stunden von 


ur e hahe nos go aun Brice 


der Fiſcher am Mittelmeer. Man hat ſie daher früher von den Marſeilern 


Ueber das Aufkommen der berüchtigten rothen Jakobinermützen ſagt La⸗ 
martine Folgendes. Die wegen Auftuhr in Nancy verhafteten und nach 
Breſt auf die Galeeren gebrachten Schweizerſoldaten trugen, als man ſie 
befreite und feierlich in den Saal der Volksvertreter einführte, jene rothen, 


05 Inſertionsgebühren für die geſpoltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 1 


Taufen. 


St. erdalbert. Den 19 Septbr. 
d. Tiſchlergef J. Schwalber S. —2 uuehel. 
Z. — 1 unehl. T. > a 

St. Dorothea. Den 19. Septkr.: 
D. Böttchermſtr. J. Tuſchefsko S. — d. 
Bahnwärter F. Scholz T. — Den 20.f d. 
Tiſchlermſtr A. Nowoitnik S. — 


Tyeater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 25. Septbr.: „Drittes 
Conzert der Geſchwiſter Neruda. 
Graf von Frun.“ 


Dazu: „Der 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten don W. 


Friedrich. 


V ermiſchte Anzeigen. 
St. Petersburg. 


Das koloſſale Rundgemälde iſt nur bis zu 
Ende d. M. mit herabgeſetztem Preiſe zu 
ſehen a Perſon 21 Sgr. 


Eine Drehbank 


mit Werkzeug, Schraubſtock und Schleif⸗ 
ſtein ſſt zu verkaufen Hummerei Nr. 20 


im rothen Hirſch beim 
j > x Drechslermſtr. Thiel. 


CT 
Zwei freundliche Schlafſteſlen 
ſind an 


Mr AR im Hofe eine Stiege links, bei 
Frau Scholtz. 


Eine kleine freundliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen, Maler⸗ 
Gaſſe Nr. 5 eine Stiege zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu bezlehen iſt 
Mathiasſtraße Nr. 63 der erſte u. 
zweite Stock, beſtehend jeder aus zwei Stu⸗ 


ben Alkove und noͤthigen Beigelaß. Das 


Nähere beim Kretſchmer Müller, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 49, im Rothkegel. 


In der Bierhalle Katharinenſtraß 
Nr. 2 findet heute Abend Harfen⸗Conzert 
ſtatt, wie alle Mittwoch und Sonnabend, 
auch iſt die zweite Füllung von Eiſele⸗Bei⸗ 
ſele oder Plutzer⸗Bier zu haben, als 
1 Bafriſch⸗ und Weiß ⸗Flaſchen⸗ 
er. 


in das Zeither vo 


„ Breslau den 
SF ·ö· 8 


zwei prompt zahlende Herrn bald 
zu vermieihen, Neuſtadt, Kirchſtraße 


Hier ch mich ergebenst anzuzeigen, dass ich en N 50 i ur cn e 
Posnmentier-Waaren- Handlung (eigener Fabrik) 5 
von der Aibrechtsstrasse Nr. 46 nach dem | 1 


ännegehabte Verkaufs- Gewölbe verlegt habe. indem ich ergebenst danke, für das im früheren | Mi 
Da gewordene Wohlwollen, bitte ich gehorsamst dasselbe auch aufs neue Gewölbe zu übertragen, wo ich ebenfalls durch die strengste 34 
Y Reellität und prompteste Bedienung das mir güligst zu schenkende Vertrauen auf das Eifrigste si 
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Allgemeiner Anzeiger. 


272 70 


NA 8 10 211 


75 


Trauungen. 
St. Adabert. Den 20 September: 


St. Corpus Ehriſti- Den 19. Sep⸗ . 
Schankwirth W. Koſa mit Jungfrau E. 


Kreuz⸗ Kirche. Den 23. September: N 
tember: d. Tagarb. A. Schwabe in Herdain 


d. Gymnaſiallehrer H. Dittrich S. — 


5 € ‚ . F. Den 22.: d. Tagarb. C. Welz in Neu⸗ Menzel. 
b. Bi ee ee dorf Commende S. — ; St. Michael. Den 19. September " 
E. Schmidt ©. n St. Mauritius. Den 17. Septbr.: Arbeiter A. Kapelle in Oſſwitz mit Igfr. 
- d. Kgi. Regs=Affeffor A. Freusberg S. — D. Doenhoterhier, 0 


St. Michael. Den 19. Septbr. d. D. 19. Septbr.: d. Leimſieder J. Grüßgen St. Mauritius. Den 19. September: 
5 C. Stephan S. — d. Inwohner T. — d. Arbeiter F. Keppen T. — Be hiiärter C. Grunwitz mik Saft. 
in Oswitz C. Lichteblau S. — N ; . J. Bürkner in Dürrgo d ent! 


Im alten Theater 


1 ss 


Das vielbeliebte a RG Tor 
Stonsdorfer Bairiſch Sonntag den 28. September erſte Vorſtellung mit meinem Ballet und 
Lager⸗Bier Metamorphofen» Theater nebſt Darſtellung von Chromatropen. Das Meh⸗ 


rere durch Zettel, i 
Auch findet bei günſtiger Witterung im Eichenwalde zu Pöpelwitz Seil⸗ 
Vorſtellung nebft Feuerwerk ſtatt. Anfang 4 Uhr, Ende ſieben Uhr 


bi Schwiegerling. 


Kalender für 1848. 
Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 ſind vorräthig 


Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. 
Eduard Trewendt in Breslau. Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 
Broſchirt 125 Sgr. 7 


n Hauskalender, broſchirt 5 Sgr. 
200 Thaler werden auf ein Grundſtülck Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sr. 


ganz nahe bei Breslau mit 9 Morgen zutem N f 
Acker zur 1. Hypotheke geſucht. Maͤheres Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr 


iſt wieder in vorzüglicher Güte angekom⸗ 
men, und wird von heute an in Ausſchank 
3 weshalb um gütigen Zuſpruch 
ttet 
der Reſtaurateur, im Seeli⸗ 
gerſchen vormals Holſchauſchen 
Haufe im Bier⸗Keller Ring Nr. 10 
und 11. Ö 


A 5 

Ein uͤbertragener Kleiderſchrank iſt zu 
verkaufen 

Meſſergaſſe Nr. 16. 


Mehrere Schlafſtellen find ſogleich oder 
zum 1. Oktober e. für ordnungstiebende 
Perſonen offen bei Jung / Burg feld Nr. 14 
parterre. 


Ketzerberg Nr. 28 bei 
J. Hoffmann. 


Bei Al Ludwig in Oels iſt erſchienen, und bei RER ö 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig i a Dee 
Lügen über Lügen 


und 


Eine Schlafſtelle iſt für einen Herrn von 
Michaeli ab zu beziehen. Das Nähere bei 
der verwittweten Schneidermſtr“ Drücke, 
Schuhbrücke Nr. 60 drei Stiegen hoch. 


n N 
Stonsdorfer Bairiſch und Böh⸗ 
miſch⸗Lagerbier in vorzüglicher Quali⸗ 
tät erhielt, und offerirt zum Verkauf in , 


ganzen, halben und Viertel⸗Tonnen Lügen wie gedruckt, f z 


J. Erpelding, oder wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des Freiherrn von 
Ring Nr. a Bafriſchen⸗ Münchhauſen, wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel ſeiner 
Se Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. SE 


Preis Ei Sgr. 


Ein kleiner Wagen zum Selbſtfahren, 
ober Draifine genannt, iſt billig zu verkau⸗ 
fen Schuhbrücke Nr. 73 im Hofe. | 
— gung geſetzt haben, find für uns Deutſche unftreitig eins der etſten Volksbü⸗ 
cher In werden noch eben fo gern von uns gelefen, wie fie unſere Vorfahren“ 
ergötzten. ; 
nud auch dieſer iſt gehoben, da 
nur 22 Sgr koſtet. N 


Ein bypothekariſches Inſtrument von 
400 Thalern iſt auf Ceſſionswege ſofort zu 
verkaufen. Näheres Barbaragaſſe 


in obiger Ausgabe das 5 n ſtarke n 
Nr 3 bei Touché. 3 5 2 5 ſtarke Buch 


* 


2 4 
g. 


Lokal- Veränderun 


mit dem heutigen Tage meine 


WE, 


Blücherplatz Nr. 19. 


n dem Herrn ’Schnitiwaaren-Kaufmann Carl J. Schreiber 77 


zu rechtfertigen bemüht sein werde. 


23. September 1847. | 


. Mafejinendrud und Papier von heinrich Richter, Kibsechtefrafe Nr. 


Münchhauſen's Abenteuer; die noch jederzeit dir Lachmuskeln in Bewe⸗ 


Der einzige Uebelſtand war bisher noch immer der hohe Preis“ 


